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Was man bei der Garten-
planung auf keinen

Fall vergessen sollte, ist die
Wichtigkeit des Vorgartens.

Der Vorgarten ist das, was
Gäste als erstes sehen.
Deswegen sollte er einladend
wirken. Gleichzeitig muss er
oft ein geeignetes Versteck
für Mülltonnen bieten und
einen Abstellplatz für Fahrrä-
der. Dadurch dass der Vor-
garten das ganze Jahr über
schön aussehen soll, wird
bei der Auswahl der Pflanzen
meistens auf lange Blütezeit-
en gesetzt.
So kommen beispielswei-
se dauerblühende robuste

Rosen wie „Schneeflocke“
oft zum Einsatz. Häuser sind
meistens so gebaut, dass die
Wohnräume nach Süden aus-
gerichtet sind. Das führt dazu,
dass die Lichtverhältnisse im
Eingangsbereich und so auch
im Vorgarten eher von Schat-
te geprägt sind. Das sollte
man bei der Pflanzenauswahl
im Hinterkopf haben.
Beliebt sind auch Gartenbän-
ke neben der Eingangstür im
Vorgarten, da sie zum einen
praktisch sind, um darauf

beispielsweise Einkäufe ab-
zulegen, aber auch einladend
aussehen. Für Mülltonnen
bietet es sich an, diese hinter
Sträuchern zu verstecken
oder in speziellen Abfall-
boxen unterzubringen.
Sollte man sich für Abfall-
boxen entscheiden, sind vor
allem Modelle mit begrünten
Dächern gut in das Gesamt-
konzepts des Vorgartens
integrierbar. Besonders
interessant wird der Vor-
garten durch eine optische

Höhenstaffelung, die man
mit kleinen Bäumen erzielen
kann. Bei der Platzierung
von Bäumen sollte man vor
allem darauf achten, dass sie
nicht zu viel Fensterfläche
verdecken. Sonst wird es in
den Innenräumen schnell zu
dunkel.

Der Vorgarten

Ein schöner Vorgarten heißt
Gäste sofort willkommen.

Bildquelle: Pexels

Wer in seinem Garten
gerne Vögel beobachtet,

ist mit einem Vogelhäuschen
gut beraten. Diese werden
zwar vorzugsweise im Winter
für die Vögel bereitgestellt,
ist aber das ganze Jahr über
ein Blickfang im Garten.

Vogelhäuschen sind über-
dachte Futterstellen für frei
lebende Vögel und sind be-
sonders ab dem ersten Frost
oder Schnee wichtig für die
Tiere. Denn im Winter, finden
die Vögel nur noch wenig Fut-
ter, das sie bei der Kälte aber
dringend benötigen.

Bei der Auswahl eines Hauses
ist neben der Optik vor allem
die Funktionalität entschei-
dend. Es wird empfohlen,
sich für ein Vogelhaus mit
Futterspender zu entschei-
den, in dem die Vögel nicht
herumlaufen können.
Ansonsten wird das Futter
nämlich verschmutzt und es
können Krankheiten übertra-
gen werden. Um dem ent-
gegen zu wirken, bieten sich
beispielsweise Futtersilos
an, die jeden Tag aufgefüllt
werden können.
Das Vogelhäuschen sollte so
angebracht werden, dass das
Vogelfutter in keinem Fall
nass werden kann.

Damit die Vögel nicht gegen
eine Fensterscheibe fliegen,
muss ein Mindestabstand
von 2 Metern von einem
Vogelhaus zu einer Scheibe
gewährleistet sein.

Wichtig ist auch, dass man
sein Vogelhäuschen regel-
mäßig mit heißem Wasser
und Handschuhen reinigt.

Wer besonders kreativ wer-
den möchte, kann sein Vogel-
haus auch selbst bauen.
Bei solch einem Projekt sind
Bauanleitungen oft hilfreich.
Auch gibt es fertige Bausät-
ze für Vogelhäuser, die das
Bauen einfacher gestalten.

Vogelhäuschen
Besonders für Tierliebhaber
eine echte Freude

So wird das
Erscheinungsbild
stimmig

-

Vogelhäuschen versorgen Vögel
im Winter mit Futter.

Bildquelle: Pexels
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Die verschiedenen Boden-
arten haben ihre Vor-

und Nachteile und eignen
sich oft nur in bestimmten
Räumen des Hauses oder
der Wohnung.

Parkettboden ist wohl immer
noch die ungekrönte Num-
mer 1 unter den Bodenarten
in Deutschland. Er wird oft in
Wohnbereichen wie Wohn-
zimmer, Schlafzimmer oder
Büro eingesetzt und gele-
gentlich mit einem Teppich
verschönert.
Ein Vorteil des Bodens ist
seine Naturbeschaffenheit,
helle oder dunkle Brauntöne
vermitteln dem Raum Behag-
lichkeit und er dämmt die
Wärme sehr gut. Nachteilig
ist, je nach Holzart, der Preis
und dass einige Holzarten
recht empfindlich reagieren
können.

Günstiger und unempfind-
licher sind Laminatböden,
die auch einen Holzlook

besitzen, aber im Gegensatz
zu Parkett nicht so empfind-
lich sind und besser verlegt
werden können. Oft ist das
Gehen darauf aber lauter und
Feuchtigkeit können Lami-
natböden auch nicht
gut vertragen.

Der Star im Badezimmer oder
in der Küche sind Fliesen-
böden. Fliesen sind was-
serverträglich und leicht zu
reinigen. Ein Nachteil hier ist
sicherlich die hallende Akus-
tik, die im Raum entsteht.
Und sicherlich ist es nicht
sehr angenehm, mit nackten
Füßen den kalten Fliesen-
boden zu betreten.

Als Letztes sei noch der
klassische Teppichboden
angeführt. Er ist schön weich,
sieht sehr wohnlich aus,
dämmt Lärm, ist aber bei
Flecken sehr schwer zu rei-
nigen und bekommt oft nach
längerer Zeit Abnutzungs-
erscheinungen.

Bodenbeläge gib
verschiedenen M
und Eigenschafte
Bildquelle Pixabay

t es mit
aterialien
en

Welcher
Boden
passt zu mir?

So wählen Sie den richtigen
Boden für Ihr Zuhause
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Wer nachhaltig mit nach-
wachsenden Rohstoffen

bauen will, denkt wahr-
scheinlich in erster Linie
an Materialien wie Holz.
Dass aber auch Stroh ein
hervorragender wärmedäm-
mender Baustoff sein kann,
beweisen Architekten aus
Hessen.

Der Baumarkt ist zur Ma-
terialbeschaffung weniger
angesagt, als die landwirt-
schaftlichen Betriebe in der
Umgebung, die die benötig-
ten Strohballen liefern.
Das aus Stroh entstehende
Haus ist dabei zusätzlich
noch biologisch abbaubar.

Der Trend geht momentan zu
mehr Häusern aus Stroh.
In Lüneburg sind mittlerweile
Mehrfamilienhäuser und ein
Kindergarten mit dem Ma-
terial entstanden und einen
Fachverband Strohballenbau
Deutschland gibt es auch
schon. Fast schon überflüssig
zu betonen, dass der Bau der
Häuser klimaschonend ist
und das fertige Haus nachher
eine sehr gute Klimabilanz
aufweist. Das gepresste Stroh
ist ein hervorragender Wär-
mespeicher und Schallschutz
- und dazu ein Abfallprodukt
aus der Land- und Forstwirt-
schaft, dessen Herstellung
nicht viel Energie verbraucht.

Strohhäuser benötigen
wegen ihrer guten Däm-
mung nicht viel Heizenergie,
die Anfahrtswege für die
Materiallieferung sind kurz.
Wer sich nun für ein Stroh-
haus entscheiden möchte,
will wahrscheinlich auch
wissen, wie teuer das Ganze
ist. Auch hier gibt es einen
Vorteil zu vermelden:
Strohhäuser sind oft 5 bis 10
Prozent günstiger als her-
kömmliche Häuser.
Zwar sind die Verarbeitung
und der benötigte Lehm mit
höheren Kosten verbunden,
der Stroh selbst kann aber
regional oft günstig gekauft
werden.

als alternativer Baustoff

Nachwachsende Rohstoffe

S OSTROH

Kann auch zum Bauen
benutzt werden:
gepresstes Stroh
Bildquelle Pixabay
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§§§
§§Untervermietung

ist oft möglich
BGH stärkt in einem Urteil
die Mieter
Eigentlich ist die landläufi-
ge Meinung unter Mietern,
dass eine Untervermie-
tung der Wohnung nur
dann erlaubt ist, wenn der
Vermieter die Genehmi-
gung dafür gibt - und dass
dieser sie auch einfach
ablehnen kann. Nicht so im
vorliegenden Fall, der vor
dem Bundesgerichtshof
verhandelt wurde und bei
dem ein Mieter zwei seiner
Zimmer untervermieten
wollte. Denn laut dem
Bundesgerichtshof gibt es
ein berechtigtes Interesse
seitens des Mieters, wenn
er zur Reduzierung seiner
Mietkosten Teile seiner
Wohnung an jemanden
anderen vermietet.
Der Vermieter hatte in dem
vorliegenden Fall die Un-
tervermietung zunächst für
eine begrenzten Zeitraum
genehmigt und eine wei-
tere Vermietung danach
untersagt.

Das Gericht urteilte über-
dies hinaus, dass es nicht
relevant sei, ob der Mieter
die besagte Wohnung als
Haupt- oder Nebenwohn-
sitz nutzt. Der Mieter hatte
die Dreizimmerwohnung
beruflich genutzt.
Dieser Fall ist unter dem
Aktenzeichen VIII ZR 88/22
nachzulesen. Ein weiterer
Fall stützt diese Rechtspre-
chung und geht sogar noch
einen Schritt weiter.
Hier hatte der Mieter
einer Einzimmerwohnung
während eines Auslands-
aufenthalts untervermietet
und die Wohnung in erster
Linie weiterhin als Stau-
raum genutzt.
Das Landgericht Berlin ur-
teilte, dass der Vermieter
das zu erlauben hat, eine
Revision der Vermieter
vor dem BGH hatte zudem
keinen Erfolg.

Der Kreditversicherer
Allianz Research kommt

zu dem wahrscheinlich
nicht erwarteten Ergebnis,
dass Mieten oft weniger
Kosten verursacht als
Bauen.
Und das in Zeiten steigen-
der Mieten und sinkender
Baukosten.

Der Verband berechnet,
dass bei einer angenom-
menen, durchschnittlichen
monatlichen Kreditbelas-
tung und einer Mietsteige-
rung von 20 Prozent in die-
sem Jahr die Monatsmiete
immer noch 381 Euro unter
den Kosten der monatli-
chen Kredittilgung liegt.
Das hat Folgen, denn die
Bauindustrie klagte in
letzter Zeit schon über
zurückgehende oder gar
stornierte Bauaufträge.

Eigentlich müsste die Kre-
ditbelastungen und Immo-
bilienpreise für die Haus-
bauer ein ganzes Stück
fallen, damit Hauseigentum
konkurrenzfähig wird.
Da in diesem Jahr immer
noch 700.000 Wohnungen

fehlen und die Wohnungs-
not in einigen Städten
besonders groß ist, hat
eine Veränderung auf dem
Wohnungsmarkt eine hohe
Priorität.

Mieten in Deutschland
ist äußerst beliebt, ge-
rade einmal 52 Prozent
der Deutschen besitzen
Wohnungs- oder Haus-
eigentum, nur die Schweiz
unterbietet Deutschland
mit 42,5 Prozent.
Der Grundsatz, dass vor
allem ein längeres Woh-
nen an einem Ort für eine
gekaufte Immobilien spre-
chen, gilt nicht mehr.

Berechnungen über viele
Jahre hinweg haben erge-
ben, das Mieten günstiger
als die Kreditzahlungen
waren, egal wie lange der
untersuchte Zeitraum war.

Mieten ist günstiger
als Bauen
Überraschende Erkenntnisse

Überraschendes
Studienergebnis:

Mieten ist günstiger
als Eigentum

Bildquelle Pixabay

Eigentümer müssen
Teiluntervermietungen
erlauben.
Bildquelle Pixabay
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Zweckmäßigkeit
auf kleinem Raum -
Tiny Houses
Bildquelle Pixabay

Kleines Haus ganz groß

Wer die Eigentums-
wohnung vermieten

oder verkaufen möchte,
muss auf jeden Fall die
Wohnfläche kennen, um
die Höhe der monatlichen
Miete oder des Verkaufs-
preises bestimmen zu
können.

Neben der Kaltmiete be-
stimmen die zum Wohnen
genutzten Quadratmeter
auch manche Posten der
Nebenkostenabrechnung,
die man nach der bewohn-
baren Fläche umlegt.
Die genaue Abmessung
dieser Fläche ist wichtig,
da Mieter und Käufer Geld
zurückverlangen können,
wenn die tatsächliche
Wohnfläche nur um zehn
Prozent geringer ausfällt
als im Vertrag angegeben.
Auch um eine angemesse-
ne Versicherungssumme
mit der Hausratversiche-
rung zu vereinbaren, muss
man die exakte Wohnflä-
che angeben. Die wohnlich
nutzbare Fläche kann man
auf zwei verschiedene ge-
setzlich anerkannte Weisen
ermitteln. Zum einen nach
der DIN 277, die alle Räum-
lichkeiten zur Wohnfläche
rechnet, zum anderen nach
der Wohnflächenverord-
nung, die als besonders

mieterfreundlich gilt.
Verschweigen Mietver-
trag oder Kaufvertrag die
Grundlage, nach welcher
man die Wohnfläche be-
rechnet hat, gehen Ge-
richte im Streitfall von der
Wohnflächenverordnung
aus. Für die Berechnung
nach dieser Verordnung
zieht man die Grund-
fläche der zur Wohnung
gehörenden Räume heran.
Daher rechnet man auch
Flure und Abstellkammern
innerhalb der Wohnung
mit in die zum Wohnen
nutzbare Fläche ein. Dafür
zieht man Kellerräume und
außerhalb der Wohnung
befindliche Abstellräume
ab. Angeschlossene Räu-
me berechnet man für die
Wohnfläche nur anteilig.

Ein Wintergarten geht
wegen der Abgeschlos-
senheit mit 50 Prozent in
die Berechnung ein, eine
Terrasse nur mit 25 Pro-
zent. Inwieweit man das
Dachgeschoss anrechnen
muss, hängt von der Raum-
höhe und der Dachschräge
ab. Die Abmessung führt
am besten ein Architekten-
büro aus, das die einzelnen
Bestimmungen kennt und
über genaue Messtechnik
verfügt.

In den letzten Jahren
hat sich der Trend „Tiny

House“ in Anbetracht knap-
pen Wohnraums verstärkt.

Ein Tiny House oder auch
manchmal „Mini House“
genannt, vereint auf kleinem
Raum all die Eigenschaften,
die auch ein großes Haus
hat und befindet sich oft
im Naturraum. Ein umfunk-
tionierter Schiffscontainer
oder ein selbst gebautes
Holzhaus mit circa 15 - 45
Quadratmeter Fläche kön-
nen so eingerichtet werden,
dass es an Annehmlichkei-
ten nicht fehlt. Wer richtig
plant, kann hier Wohnzim-
mer, eine kleine Küche, Bad
und Schlafstätte unter-
bringen, wobei das Bett
meistens, mit kleiner Treppe
getrennt, im oberen Teil des
Hauses landet.

Vor dem Errichten ist aber
erstmal etwas Bürokratie
angesagt, denn auch das
Tiny House braucht eine
Baugenehmigung. Steht das
Haus auf einer dafür vorge-
sehenen Fläche, erteilt das
jeweils zuständige Bauamt

die Genehmigung entweder
für dauerhaftes oder tempo-
räres Wohnen.
Wichtig in dem Zusammen-
hang: Der Bauherr muss
Strom Wasser und Abfallent-
sorgung organisieren.

Das Praktische an den
kleinen Häusern ist, dass sie
sich - ähnlich einem Cam-
pingwagen - einfach trans-
portieren lassen.
Auch hier ist eine Geneh-
migung zu beachten. Dafür
braucht es in in Deutschland
eine straßenverkehrstech-
nische Zulassung, die vom
TÜV oder der Dekra erteilt
werden können. Ansonsten
kann man der Kreativität
freien Lauf lassen.
Im Idealfall hat der Bauherr
ein bisschen Kenntnisse im
Bereich Architektur, oder
kennt jemand, der sie hat.
Einer ökologisch wertvollen
Lösung steht übrigens nichts
im Wege. Wie wäre es zum
Beispiel mit einem Solar-
dach, der Nutzung von Öko-
strom oder einem kleinen
Nutzgarten? Die Möglichkei-
ten sind vielfältig.

6

Die Wohnfläche
berechnen
Diese Flächen zählen dazu.

Tiny Houses
im Trend

25 Prozent der Terrassenfläche zählen zur Wohnfläche.
Bildquelle: Pixabay
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Das Erbrecht unter-
liegt bei Immobilien

oft Veränderungen und
Feinjustierungen, die zu
mehr Gerechtigkeit führen
sollen. Diesen Paragra-
phendschungel betritt der
normale Bürger am besten
mit Hilfe steuerlicher und
juristischer Beratung.

Der Experte erkennt Stol-
perfallen, die durch Neu-
erungen entstehen und
zu bösen Überraschungen
seitens des Finanzamtes
führen könnten. So be-
schloss der Gesetzgeber
2022 eine Neubewertung
von Immobilien, die seit
2023 gilt. Als Grundlage der
Erbschaftssteuer dient nun
der tatsächlich zu erzie-
lende Verkaufspreis, der in
Großstädten deutlich höher
ist als auf dem Land, da
man jetzt den Sachwertfak-
tor und den Regionalfaktor
für die begehrte Stadtwoh-
nung mit einem größeren
Wert ansetzt als für Eigen-
tumswohnungen in kleine-

ren Gemeinden.
Weil die Bodenrichtwerte
in der Stadt ebenfalls über
den Richtwerten in länd-
lichen Regionen liegen,
überschreitet der Gesamt-
wert schnell den Steuer-
freibetrag. Dieser liegt für
den Ehepartner bei 500.000
Euro und für das eigene
Kind bei 400.000 Euro,
sofern die Wohnfläche we-
niger als 200 Quadratmeter
umfasst.

Grundsätzlich gilt, je enger
das Verwandtschaftsver-
hältnis umso größer der
Freibetrag. Der Wohnungs-
wert auf dem Land bleibt
auch nach der Neubewer-
tung oft unter dem Steu-
erfreibetrag, während die
Steuer in der Stadt um die
Hälfte steigen kann. Eine
Lösung, um die Steuerlast
abzuwenden, kann eine
schrittweise Schenkung
sein. Zwischen den einzel-
nen Schenkungen muss
jedoch ein ausreichender
zeitlicher Abstand liegen.

Liegt die Wohnfläche unter 200 Quadratmeter und beträgt
der Wert der Wohnung weniger als 400.000 Euro, bleibt dem
erbenden Kind die Erbschaftssteuer erspart.
Bildquelle: Pixabay

Eine Immobilie
vererben
Steuerfallen vermeiden

Neue Wohnungseigentümer
kann der bisherige Eigen-

tümer natürlich selbst aus-
suchen, denn jeder hat das
Recht, das eigene Hab und
Gut zu veräußern, an wen
man möchte. So regelt dies
das Bürgerliche Gesetzbuch
im Paragraphen 137. Jedoch
kann eine Eigentümerge-
meinschaft den Mitgliedern
eine Einschränkung dieses
Rechts auferlegen. Die Mög-
lichkeit des Zustimmungs-
vorbehalts beruht auf dem
Paragraphen 12 des Woh-
nungseigentumsgesetzes,
nach welchem die Gemein-
schaft der Eigentümer eine
Vereinbarung trifft, die bei
einem Verkauf die Zustim-
mung von Dritten erforder-
lich macht. Die sogenannte
Veräußerungsbeschränkung
lässt man ins Grundbuch
eintragen. Die Vereinbarung
beinhaltet, dass ein Kaufver-
trag unwirksam bleibt, bis
die Eigentümergemeinschaft
dem Verkauf zugestimmt hat.
Diese Maßnahme soll die

Mietergemeinschaft vor neu-
en Eigentümern schützen,
die aller Wahrscheinlichkeit
nach den Hausfrieden stören
werden. Auch wenn erkenn-
bar ist, dass die finanziellen
Verpflichtungen gegenüber
der Hausgemeinschaft dem
potentiellen Käufer zu große
Schwierigkeiten bereiten,
dürfen die anderen Eigen-
tümer die Zustimmung zum
Verkauf verweigern.
Die Verweigerung muss
allerdings gut begründet
sein, denn sollten sich die
Argumente als falsch heraus-
stellen, kann eine Schadens-
ersatzpflicht gegenüber dem
alten Eigentümer entstehen.
Die Ausführung des Zustim-
mungsvorbehalts kann man
unterschiedlich gestalten.
So ist entweder eine Zustim-
mung aller Mitglieder zum
Verkauf erforderlich oder
die einfache Mehrheit reicht
aus. Die Entscheidungsgewalt
kann man auch dem Haus-
verwalter übertragen.

Zustimmung
zum Verkauf der
Eigentumswohnung
Der Zustimmungsvorbehalt
schützt den Hausfrieden
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Überwachungskameras
dienen häufig weniger

der tatsächlichen Überwa-
chung, sondern vielmehr
der Abschreckung von mög-
lichen Einbrechern. Sollte es
dennoch zu einem Einbruch
kommen, können die Bilder
der Überwachungskamera
dabei helfen, den Täter zu
identifizieren.

Dabei ist es am sinnvollsten
eine Kamera so zu installie-
ren, dass sie den Eingangs-
bereich filmt. Wichtig ist,
dass keine Ausschnitte der
Straße oder öffentlichen
Plätze zu sehen sind. Da eine
Kamera auch Strom braucht,
kann man bei außenhängen-
den Geräten auf ein Modell
mit Akku oder Solarpanel
zurückgreifen. Die moder-
nen Überwachungskameras
sind mit dem eigenen WLAN
verbunden und senden eine
Benachrichtigung an das

Smartphone sobald eine
Bewegung registriert wird.
In der App der Überwa-
chungskamera ist dann eine
Live-Übertragung von der
Haustür zu sehen. Das funk-
tioniert nicht nur wenn man
zuhause ist, sondern auch
von unterwegs. Dadurch,
dass die Technik mittlerweile
ausschließlich über WLAN
läuft, kann jeder eine solche
Kamera problemlos ohne
einen Experten einrichten
und installieren. Das Anbrin-
gen an der Hauswand bedarf
eventuell etwas handwerk-
liches Können, ist aber
schlussendlich auch kein
Hexenwerk. Preislich bewe-
gen sich einfache Überwa-
chungskameras zwischen 50
und 200 Euro pro Stück.
Wer mehrere Bereiche am
Haus überwachen möch-
te, braucht entsprechend
viele Kameras. Es gibt auch
Kontaktsensoren, die offene
Fenster oder Türen mel-
den. Diese kosten pro Stück
nochmal 20 Euro. Wenn man
mehrere Geräte braucht,
empfiehlt es sich, die Kame-
ras und Sensoren in einem
Paket zu kaufen. Das ist
nicht nur günstiger, sondern
gewährleistet auch, dass alle
Geräte vom gleichen Herstel-
ler sind und man somit alle
in einer App sehen kann.

Bauen
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Überwachungs-
kameras

Immer wissen, was zuhause passiert

Überwachungs-
kameras können
Einbrecher
abschrecken.
Bildquelle: Pexels

Spätestens seit der
Corona-Pandemie

haben sich virtuelle Be-
sichtigungen von Immobi-
lien bewährt und etabliert.
Besonders für Leute, die
eine Wohnung in einer weit
entfernten, anderen Stadt
suchen, kann das von
Vorteil sein.

So kann man sich zum
Beispiel zunächst virtuell
einen Eindruck von der
Wohnung machen und
basierend darauf entschei-
den, ob sich der Anfahrts-
weg lohnt. Allgemein
kann man zwischen einer
virtuellen Besichtigung und
einer Online-Besichtigung
unterscheiden: Bei einer
virtuellen Besichtigung
wird das Objekt am Com-
puter modelliert und
gegebenenfalls möbliert.
Der Interessent hat das
Gefühl im Raum zu stehen,
kann sich drehen und in
den nächsten Raum gehen.
Durch die möblierte An-
sicht, hat man ein besseres
Vorstellungsvermögen, wie
groß der Raum wirklich

ist und wie man diesen
selbst einrichten könnte.
Eine Alternative dazu ist
die Online-Besichtigung,
bei der der Makler, den
Interessenten über Video-
Anruf durch die Immobilie
führt. Außerdem besteht
die Möglichkeit, dass eine
Besichtigung als Video auf
die Webseite des Anbie-
ters gestellt wird. Bei allen
drei Optionen sollten die
Anbieter detaillierte und
transparente Informatio-
nen zum Objekt bereitstel-
len. Schlussendlich ist es
natürlich empfehlenswert,
sich die Wohnung oder das
Haus trotzdem noch ein-
mal „in echt“ anzuschau-
en. Die meisten Anbieter,
werden eine Wohnung
aber vermutlich auch gar
nicht nur auf Basis einer
virtuellen Besichtigung
vermieten, da der Mieter
den Mietvertrag sonst ver-
gleichsweise unkompliziert
wieder auflösen könnte,
wenn die Wohnung nicht
dem entspricht, was er
virtuell oder online gese-
hen hat.

Wohnungen kann man mittlerweile
auch zu jeder Tages- und Nachtzeit

virtuell besichtigen.
Bildquelle: Pixabay

Virtuelle
Besichtigungen
Die neue Art eine Wohnung
zu suchen
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Von der Arbeit aus die
Heizung regeln? Aus dem

Auto heraus noch schnell die
Rollläden herunterlassen?
Ein sogenanntes Smart Home
soll das möglich machen.

Der Begriff Smart Home
beschreibt ein Zuhause mit
einem sehr hohen Grad an
Automation durch die Vernet-
zung verschiedener tech-
nischer Geräte. Dabei kann
man das gesamte Haus von
Anfang an als Smart-Home
planen oder mit einzelnen
Smart-Home-Systemen
nachrüsten. Dazu zählen zum
Beispiel smarte Lichtschalter
oder smarte Türschlösser.
Solche smarten Helfer sollen
vor allem zur Entlastung im

Alltag dienen. Dadurch dass
bestimmte Abläufe automa-
tisiert werden, sollen diese
für den Nutzer einfacher sein.
Außerdem lassen sich alle
smarten Geräte auch von der
Ferne aus steuern. Monteu-
ren kann so der Zugriff auf
smarte Heizungsanlagen
erlaubt werden, sodass sie
bei Störungen auch über das
Internet schon herausfinden
können, wo der Fehler liegt.
Bei Unwettern, können die
Geräte automatisch die
Situation erkennen und ent-
sprechend reagieren: Fenster
werden geschlossen, die
Markise eingezogen.
Außerdem können smar-
te Geräte für ein sicheres
Zuhause sorgen und die

Energieeffizienz steigern.
Aktuell hat sich noch kein
Anbieter von smarten Ge-
räten durchgesetzt oder
etabliert. Dementsprechend
gibt es keine Antwort auf
die Frage, welches System
das richtige oder beste ist.
Solche Geräte kommunizie-
ren untereinander über Funk.
Hier gibt es viele verschiede-
ne Standards und Geräte von
unterschiedlichen Herstel-
lern sind im Zweifelsfall nicht
miteinander kompatibel.
Auch der schlussendliche
Kostenaufwand ist undurch-
sichtig: Nicht nur die Geräte
selbst kosten Geld, sondern
auch für die Apps müssen
oftmals Abos abgeschlossen
werden.

Ein großer Punkt, den man
bedenken sollte, ist außer-
dem die Datensicherheit.
Man möchte schließlich nicht,
dass jemand anderes außer
man selbst, Zugriff auf seine
Geräte hat.

Smart Homes kann
man über eine App

von überall aus
steuern.

Bildquelle: Pexels

Wie der Alltag automatisiert wird

SMARTHOMES
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Ein eigenes Haus zu bauen
ist vor allem eins: teuer

und zeitaufwendig. Abhil-
fe soll hier die modulare
Bauweise schaffen, bei der
ganze Räume schon vorge-
fertigt zur Baustelle gelie-
fert und dann nur noch nach
Baukastenprinzip zusam-
mengesetzt werden.

Diese Bauweise ist zwar
keine neue Erfindung – be-
reits in den 1920er-Jahren
gab es dazu erste Versuche
in Deutschland – erlebt aber
aktuell einen neuen
Aufschwung.

Die vorgefertigten Räume,
auch Module genannt, haben
bereits eine Decke, Wände,
Fenster, Böden, Türen und
Installationen, sodass sie nur
noch miteinander verbunden
werden müssen.
Wie diese Module ange-
ordnet werden, bleibt
dem Bauherrn überlassen.
Modulare Bauweisen haben
dadurch eine besonders
kurze Bauzeit. Bei kleinen
Gebäuden kann der Rohbau
bereits nach 24 Stunden
stehen. Das führt automa-
tisch zu niedrigeren Kosten,
da Baustellengeräte nur für
kurze Zeit gemietet werden

und Handwerker weniger
Stunden arbeiten.
Ein weiterer Vorteil besteht
darin, dass man sein Modul-
haus jederzeit durch weitere
Module erweitern kann –
sowohl in der Höhe als auch
in der Breite. Umgekehrt
kann man natürlich auch ein-
zelne Module wieder entfer-
nen, beispielsweise wenn die
Kinder ausziehen und man
weniger Platz benötigt.

Allerdings gibt es auch ein
paar Nachteile: Bei den Mo-
dulen gibt es in den meisten
Fällen keine Keller- oder
Dachboden-module.

Als Alternative müsste man
ein gesamtes Modul bei-
spielsweise als Lagerraum
nutzen.

Auch beim Geschosswoh-
nungsbau ist die Modulbau-
weise nur bedingt einsetz-
bar, da aufgrund der Statik
maximal sieben Geschosse
realisiert werden können.

Was die Kosten betrifft, spart
man zwar hinsichtlich der
kurzen Bauzeit, man hat
dafür aber erhebliche Trans-
portkosten, da die Module
per Schwertransport zur Bau-
stelle geliefert werden.

Ein Modul ist bereits ein fertiger Raum,
der nur noch mit anderen Räumen

verbunden werden muss.
Quelle: Pexels

Ein Haus aus dem

Das sind die Vor- und Nachteile
der modularen Bauweise

BAU
KAS

TEN
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Bei der Küchenplanung
hat man die Qual der

Wahl aus zig Ausstattungs-
möglichkeiten und Optiken.
Ein mittlerweile oft fester
Bestandteil der Küche ist
die Kochinsel.

Kochinseln sind vor allem
für Menschen, die gerne
gemeinsam mit anderen ko-
chen, attraktiv. Sie bieten die
Möglichkeit, dass von allen
vier Seiten an ihnen gearbei-
tet wird und auch kleinere
Gruppen von 5 bis 6 Perso-
nen finden an der Kochinsel
Platz. Außerdem steht man,
wenn man an einer Kochin-
sel kocht, mitten im Raum.
Damit werden Gespräche mit
Gästen oder dem Partner
einfacher, als wenn man bei
der klassischen Küchenform
nur die Wand anschaut.

Allgemein ist eine Kochinsel
vor allem praktisch, da sie
oftmals eine tiefere Arbeits-
fläche bietet und nach dem
Kochen auch als Ablage- oder
Dekorationsfläche genutzt
werden kann. Das bietet
sich vor allem an, wenn
man Gäste zu einem kleinen
Buffet einladen will, das man
bequem auf der Kochinsel
anrichten kann. Außerdem
bietet sie durch integrierte
Schubladen oder Schränke
zusätzlichen Stauraum.
Und auch optisch hat eine
Kochinsel den Vorteil, dass
sie als Raumtrenner zwischen
dem Ess- und Wohnbereich
dienen kann. Vor allem wenn
man die Kochinsel mit einer
kleinen Bar kombiniert, dient
sie als stilvoller Übergang
zwischen Küche und Wohn-
bereich.

Kochinseln bieten viel
zusätzliche Fläche zum Kochen,

Ablegen und Dekorieren.
Bildquelle: Pexels

Kochinseln im Trend
Darum sind sie so beliebt

Im Badezimmer findet man
sie überall: Fugen. Das liegt
daran, dass oftmals der
Großteil des Badezimmers
gefliest ist. Zwischen den
Fliesen hat man dann die
Fugen und diese sind nicht
leicht zu reinigen. Häufig
bleiben Schmutz oder Kalk
daran hängen. Das sieht
nicht nur unhygienisch aus,
sondern führt über einen
längeren Zeitraum auch
zur Zerstörung der Fugen.
Gleichzeitig wird dadurch
die Entstehung von Schim-
mel gefördert. Im Gegensatz
dazu kommt ein fugenlo-
ses Badezimmer – wie der
Name schon sagt – ohne
diese Zwischenräume aus
und bietet eine vollkom-
men glatte Fläche. Diese
begünstigt das Anlaufen
von Wasser und wirkt dem
Ansammeln von Schmutz
entgegen. Außerdem sorgt
die fugenlose Wandverklei-
dung für eine großflächige
und einheitliche Optik.

Sollte man sich für ein
fugenloses Badezimmer
entscheiden, sollte man in
jedem Fall einen Fachmann
mit der Arbeit beauftragen.
Unsachgemäße Bauweise
kann nämlich zu schlech-
ten Abdichtungen führen,
die wiederum Wasserflecks
verursachen. Außerdem
ist die fugenlose Wandver-
kleidung reine Handarbeit,
wodurch das Endergebnis
von eventuellen Schaubil-
dern abweichen kann. Auch
hier stehen die Chancen
für ein wünschenswertes
Ergebnis mit einem Profi
besser. Immer wieder kom-
men neue Materialien und
Baustoffe auf dem Markt.
Vor allem im Badezimmer
sollte man sich aber für ein
Material entscheiden, dass
schon jahrelang erprobt
ist. Das ist vor allem in den
Bereichen wichtig, in denen
das Material mit Wasser in
Kontakt kommt.

Die fugenlose
Wandverklei-
dung lässt das
Badezimmer
großflächiger
erscheinen.
Bildquelle:
Pexels

FUGEN ADE!

Warum weniger Fugen im
Badezimmer mehr sein können
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SEITEN RUND
UM WOHNUNG,
HAUS UND
GARTEN

Foto: Adobe Stock

Tiny Houses
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Baustoff Seite 4
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